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©piUjler: Sutnbater So£). Sfaü. ©gg.

Surnoaier Soh. Sah. Csgg.
(25. Oftober 1829 bië 28. 371 ärj 1906.)

3ßo bom bunïeln ©cljauenbetg toalbbeftanben jdjlicfjiicf) aüdj gab.
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bet Äbljang. fief) gum Social nieberfenït, ba

betjnt fid) bie ftattlidje ©emeinbe ©utbeittïial,
fjeutgutage buret) eine gute Sanbfttafje unb butdj
einen ©djienenftrang mit bet SMt berbunben,
fo beginnt bet föiogtapf).*) fgm fftebenottdjeu
3'ieubtunu tourbe am 25. Dïtobet 1829 Sût)-
S aï. ©g g alê ©oljn beê Stontab ©gg unb bet

®atl)atina 2)ïang geboten. 3tm ältere @djtoe=

[fern unb ein jüngerer Sftubet toaten feine ©e*
jcf)toiftet. ©et iBatet ftarb fcfjon 1833. ©djtoet
unb fjart toar beê Knaben ^itgenbgeit, bod)

tourbe iïjm bet iBefudj bet ©eïunbatfd)ule ©ut=
bentfjal erlaubt, too et bon ©eilfufj, bem nadj=

maligen dteïtor beê 3SintertI)urex ©pmnafiumê,
fût Sitetaiut unb ©efdjidpe begeiftert itnb
gum Söefucifje beê ©eminarl ® it g n a dj i
angeregt tourbe, fju biefe ©djule trat et 1845
ein, betliefj fie nadj einem ifgaïjte auê 33efotgni§,
bie ©einen betmödjien bie Soften für feine 9Iuê=

bilbitng rticfjt gu etfcptoingen. 1848 ïeïjrte et
toiebet in bie Septerbilbunggftiitte gittitcï, bie et
im giüf)iaf)t 1851 mit einem gciï)igïeit|geug=
ni§ erfter klaffe (fel)t befähigt) berlieff. ©eine
Seïjrtatigïeit trat et alê SSiïat in SBangen
bei einem SBodjenlo'fjn bon btei ©ulben (fieben
gtanïen) an. 1853 toätjiie ifjn bie ©emeinbe
SBäbengtoil gum Septet. 1854 ertoarb er fidf
bie ïlifthlbarfei! al§ © e : u n b a 11 e f) t e t.
©en SBinter 1862 betbracf)te et an bet SIïabe=

mie Saufanne, pauptfädjlidj gum ©tubium beg

gtoangbfifdjen, unb fiebelte, bon SBäbengtoil un=

gern entlaffen, nadj © ï) a I to i I übet, ©ie ftar=
ïen ©djultern beg begeifterten Septetê ertrugen
fdjtoete Saften unb überbieg ein teidjeê 2Jiaf)

fteitoilligex aufferbetuflicljet ©atigïeit.
SXÎid^it nur in bet ©emeinbe, fonbetn aitdj

im SSegitï tat et feine Sürgetpflidjt unb
gtoat alê SSextrauenêmann bet Septetfcpaft
(IDtitglieb unb feit 1867 Tßräfibent beê Xïapt=
telêborftanbeê unb 1862—1866 alê SDÎitglieb
ber ®egitïêfcf)ulf)flege). Sludj bie ïantonale
Sepxetfdjaft fdjenïte ipm iî)t Sieritauen butdj
feine äßapl in ben iöorftanb bet ï a n t o n a

ten ©djulfpnobe 1865, 1869 gît beten $tä-
fibenten. ©g toat eine betoegte üe bein
Stanton eine neue ißetfaffung borbereiteie unb

*) § o I) a rt n S a î o 6 © g g. Eurggefafsteê 2e=
benëbilb eitteS Seîjrerê unb Srtrnbeteranert bon

<3)Jit£)Ier, giirtcf). ®ntc£ bon Stfdjmcmn & ©fettet,
1908.

©ie Septet poftulierten
1866 Dtebuïtion beg ©djulgelbeg fût bie ©e»

ïunbatfcoûter, 23etmeptung bet ©djulgeit bet

©tgängunggfdntle um einen brüten tjaîbcn
©ag, SSegünftigung bet ©tünbung Bürgerlicher
gtortbilbungêfdjulen butdj obligatorifdje llnter=
ftüpung follet Stnftalten, toelcpe allgemeinen
fgntereffen unb SBebütfniffen bienen unb fd)Iiep=
lid) ïfbetnapme bet iBiïariatêentfdjâbigung bei

©tïtanïung bon Septem burcf) ben ©taat. DJiit

SUtrnbater Qof). Saf. ©gg.

biefen ©efibetien hatte bie Septerfdjaft ©tfolg,
aud) mit bet petition um ÜBeibepaltung bon
Si'abifcl unb ©djuiïpobe alg gefeijtidje Sonun
rationen, ©i an begbeti retn r. g in iöegix'fgfdjuü
pflege unb ©tgiepunggtai ; bagegen toat eg

niept möglid), bie Sebenêlanglidjïeit ber Sei)-'

reranftettung gu retten, obtoopl ben periobi=
fdjen Sßaplen gegenübet bag 2I6berufungêredjt
bet ©emeinben botgefdjlagen tootben toat.

SCtCe biefe SSorgänge paben bem ©pnobalbot»
ftanb biet Slrbeit gebtadjt, für @gg ging fie mit
bent fgafjre 1869, ba ifjn ber $antonêrat in ben

©rgiefjunggrat toäfjlte, erft recht an.

©iefet arbeitete unter Sîegierunggrat S- ©•

I. Spühler: Turnvater Joh. Jak. Egg.

Turnvater Joh. Jak. Egg.
(25. Oktober 1329 bis 28. März 1906.)

Wo vom dunkeln Schauenberg waldbestanden schließlich auch gab.
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der Abhang sich zum Tößtal niedersenkt, da

dehnt sich die stattliche Gemeinde Turbenthal,
heutzutage durch eine gute Landstraße und durch
einen Schienenstrang mit der Welt verbunden,
so beginnt der Biograph.*) Im Nebenörtchen
Neubrunn wurde am 26. Oktober 1829 Joh.
Jak. Egg als Sohn des Konrad Egg und der

Katharina Manz geboren. Zwei ältere Schwe-
stern und ein jüngerer Bruder waren seine Ge-
schwister. Der Vater starb schon 1833. Schwer
und hart war des Knaben Jugendzeit, doch

wurde ihm der Besuch der Sekundärschule Tur-
benthal erlaubt, wo er von Geilfuß, dem nach-

maligen Rektor des Winterthurer Gymnasiums,
für Literatur und Geschichte begeistert und

zum Besuche des Seminars Küs n acht
angeregt wurde. In diese Schule trat er 1846
ein, verließ sie nach einem Jahre aus Besorgnis,
die Seinen vermöchten die Kosten für seine Aus-
bildung nicht zu erschwingen. 1848 kehrte er
wieder in die Lehrerbildungsstätte zurück, die er
im Frühjahr 1861 mit einem Fähigkeitszeug-
nis erster Klasse (sehr befähigt) verließ. Seine
Lehrtätigkeit trat er als Vikar in Wangen
bei einem Wochenlohn von drei Gulden (sieben
Franken) an. 1863 wählte ihn die Gemeinde
Wädenswil zum Lehrer. 1864 erwarb er sich

die Wählbarkeit als S e k u n d a r l e h r e r.
Den Winter 1862 verbrachte er an der Akade-
mie Lausanne, hauptsächlich zum Studium des

Französischen, und siedelte, von Wädenswil un-
gern entlassen, nach T h alwil über. Die star-
ken Schultern des begeisterten Lehrers ertrugen
schwere Lasten und überdies ein reiches Maß
freiwilliger außerberuflicher Tätigkeit.

Nicht nur in der Gemeinde, sondern auch

im Bezirk tat er seine Bürgerpflicht und
zwar als Vertrauensmann der Lehrerschaft
(Mitglied und seit 1867 Präsident des Kapi-
telsvorstandes und 1862—1866 als Mitglied
der Bezirksschulpflege). Auch die kantonale
Lehrerschaft schenkte ihm ihr Vertrauen durch
seine Wahl in den Vorstand der k a n t o n a -

ten S ch uls y n o d e 1866, 1869 zu deren Prä-
sidenten. Es war eine bewegte Zeit, die dem
Kanton eine neue Versassung vorbereitete und

5) Johann Jakob Egg. Kurzgefaßtes Le-
bensbild eines Lehrers und Turnveteranen von
I. Spühler, Zürich. Druck von Aschmann & Scheller,
1908.

Die Lehrer postulierten
1866 Reduktion des Schulgeldes für die Se-
kundarschüler, Vermehrung der Schulzeit der

Ergänzungsschule um einen dritten halben
Tag, Begünstigung der Gründung bürgerlicher
Fortbildungsschulen durch obligatorische Unter-
stützung solcher Anstalten, welche allgemeinen
Interessen und Bedürfnissen dienen und schließ-

lich Übernahme der Vikariatsentschädigung bei

Erkrankung von Lehrern durch den Staat. Mit

Turnvater Joh. Jak. Egg.

diesen Desiderien hatte die Lehrerschaft Erfolg,
auch mit der Petition um Beibehaltung von
Kapitel und Schulsynode als gesetzliche Korpo-
rationen, Standesvertretung in Bezirksschul-
Pflege und Erziehungsrat; dagegen war es

nicht möglich, die Lebenslänglichkeit der Leh-

reranstellung zu retten, obwohl den periodi-
schen Wahlen gegenüber das Abberufungsrecht
der Gemeinden vorgeschlagen worden war.

Alle diese Vorgänge haben dem Synadalvor-
stand viel Arbeit gebracht, für Egg ging sie mit
dem Jahre 1869, da ihn der Kantansrat in den

Erziehungsrat wählte, erst recht an.

Dieser arbeitete unter Regierungsrat I. C.



64 QL ©piloter: Sltrnbater 3coIf. ffaï- ©09-

©ieBer ein llnterriditdgefeh mit ibealen Qielen
aud. 3Boï)I nahm rtid^t nur ber Begierungdrai,
fonbern aud) ber Hantondrat bie Borlage an;
aBer bad Boit bertoarf bad ©ieBerfcfie ©dful»
gefef? 1872. Sllê SJÎitglieb berfdfiebener Sluf»
ficfftdfommiffionen (©urn= unb äBaffenüfiungen
ber Hantondfctiule Qüricf), ©ierargneifctiule, Set)»

rerfeminar Hüdnadft) erïjielt (Sgg, ber aid Be=

girtdfcfiulpfleger aile ©tufen ber Boltdfd^ule
tennen gelernt îjatte, and) ©infidjt in bad
höhere llnterridjtêtoefen.

Beim fugenblicEfen (Streifen an ben ©etfängen
bed ©cffauenfierged unb Beim Baben unb ©chtoim»
men in ben ©orfgrufien ber peirnat Ijatte fich

(Sgg eine fa roBttfte ©efunbïfeit ertoorBen, baff
fie, eine borüBergehenbe ©törung 1889 aBge»

rechnet, für ein langed unb arBeitdreicffed Seïp
rerleBen borhielt. Ilm nicht borgeitig bout Sllter
üBerrafüjt gu toerben, reichte er auf bad (Snbe

bed fünfgigften ©ien'ftfahred beut (Srgielfungd»
rate feine (Snttaffung ein, unb biefer getoährte
fie ihm unter Berbantung feiner mannigfachen
Berbienfte. Sin bem SIBfd)iebdfeftd)en, bad ben

14. Slpril 1901 ben (Sdjeibenben mit feinen
©dfülem, ben Bet)örben unb greunben noch»

maid bereinte, meinte ber (Srgietiungdbirettor,
ber Danton fei niefit reich genug, um (Sgg für
alle feine Berbienfte geBütjrenb gu Belohnen,

Badf einigen ^Ph^n bed 3îu|eftanbed ftetC=

ten fich auch Bei bem fo rüftigen unb gefunben
a. Serrer aHmätilig SIIterdBefchtoerben ein, Be=

fonberd toar ed ein I)artnädiger Ruften, ber

ihm bie Bachtruhe rauBte, unb ber Sieb trat
in ber Bacljt bom 2S./29. Btärg 1906 aid (Sr=

löfer an ben geklagten ©ulber Ijeran. (Sine

einbruddbolle ©rauerberfammlung nahm in
Bere'hrung unb ©antBarfeit bon einem Spanne
SIBfdfjieb, in beffen ©ctjulb fo biele, ehemalige
©cfjüler, greunbe unb ein ganged groped ©e»

meintoefen, fteïfen.
@o reich fich nach bem Bidder SIudgefüBitten

ber SeBendinpalt bed bereinigten barftettt, fo

ift biefer bamit noch nicht erfdjöpft, benn gu
feiner Beruflichen ©ätigteit unb gu feiner ftar»
ten ^nanfpruchnaljme buret) öffentliche Singe»

legenlfeiten treten noch feine üBer ©egennien fidf
erftrectenben Bemühungen gur görberung
bed ©urntoefend.

(Sgg toucfid im ©urnberein Sßäbend»
ro i I, ino er neben bem nachmaligen Brtnbed»
rat SSalter paufer turnte, gu einem tüchtigen
burner heran. ©ad borBilblidje 3ütgenbIeBen
in biefem berein, ber auch bie ©emeinbeange»

legenheiten Befprach unb bie llfterfeier fetoeilen
mit feinen ©efangdborträgen berfchönte, brüdte
biefer bereinigung aufftreBenber Jünglinge
ben (Stempel einer Bürgerfdfule auf, fo baff
SBalter Käufer, aid er in bie oBerfte Sanbed»
Bepörbe getoäl)lt tourbe, ben Sludfpruch tat:
„3m ©urnberein Bin ich bunbedrat getoorben."
©o lange (Sgg mit ben ©urnbereinen in $üh=
lung toar, berlangie er bon ihnen, baff fie nicht
nur ißflegeftätten leiblicher ©üdjtigteit feien,
fonbern namentlich auch (Stätten ber (Sharaf»
ter» unb SßiHendfiilbung unb ber Pflege bater»

länbifcher ©efinnung. ©en baterlanbdfreunb
(Sgg tonnte bantm bad ©urnbereindtoefen nicht
gleichgültig laffen; er tourbe bon innen hebcmd

gu beffen görberung gebrängt.
SBot)! toar 1832 ber (Sibg. ©urnberein ge=

grünbet toorben, aber bad Beig ber Bereine
toar gu toeitmafchig, aid baff eine hinreidjenbe
gegenfeitige Bereicherung entftelfen tonnte, ©a
trat ©r. (S. ©träuli in äBintertlfur mit bem

ißlane ber ©rünbung eined H a n t o n a I tu r n=
b e r e i n d h^bor, @gg unterftüigte iïjn, unb
ben 12. geBruar 1860 trat ber BerBanb ind
SeBen, in beffen Borftanb auch ®03 Berufen
tourbe. SBenn Scanner toie Pfarrer unb rtad)mald
©tabtrat Hung unb öBergerichtdpräfibent ©r.
©. ©träuli in Sßinterthur, Hommanbant Bürtli
unb Sßrof. ©r. griebrich SIIBert Sange in 3in
rieh fith int Borftanbe an ben BeftreBungen
bed BerBanbed Betätigten, fo ift bamit ungtoei»
felpaft Betoiefen, baff biefe bon bem Hantonal»
turnberein eine toeitere SIudBreiturtg bed Ber»
eindturnend unb bon biefem eine günftige ge=

funbheiiliche unb ergieherifdp SBirtung auf bie
fgungmannfehaft ertoarteten. ®ie 3uitianten
bed Hantonalturnbereind hatten fidf nicht ge=

täufcht. ©chou 1883 tonnte (Sgg triumphtetenb
melben, baff 111 BereindBanner bem „Qürileu"
folgen, toenn bie ©urnerfchar audgielje, unb er
fügt Bei, baff bie ©urnfadje ohne ben tantonalen
Berein nie unb nimmer biefe gorifchritte ge=

macht hätte.
©ad gröffte Berbienft für bie ©nttoidlung

bed Bereindturnend auf bem ©eBiete bed Han»
tond Qürich fällt unftreitig ©gg gu, ber feine
©infidft unb ©attraft bem BerBanbe bon 1860
Bid 1900 aid Borftanbdmitglieb unb bon 1877
an aid iffräfibent gur Berfügung ftetCte. 3n fei»
nen 3techenfd)aftdBerichten munterte er gur
ißflege ber ©urneribeale auf, mahnte aBer auch,
toenn nötig, ©och nicht polternb unb beriet»

genb, fonbern burdjaud tooplmeinenb, toie gum

64 I. Spühler: Turnvater Joh. Jak, Egg-

Sieber ein Unterrichtsgesetz mit idealen Zielen
aus. Wohl nahm nicht nur der Regierungsrat,
sondern auch der Kantonsrat die Vorlage an;
aber das Volk verwarf das Siebersche Schul-
gesetz 1872. Als Mitglied verschiedener Auf-
sichtskommissionen (Turn- und Waffenübungen
der Kantonsschule Zürich, Tierarzneischule, Leh-
rerseminar Küsnacht) erhielt Egg, der als Be-
zirksschulpfleger alle Stufen der Volksschule
kennen gelernt hatte, auch Einsicht in das
höhere Unterrichtswesen.

Beim jugendlichen Streifen an den Gehängen
des Schauenberges und beim Baden und Schwim-
men in den Torfgruben der Heimat hatte sich

Egg eine so robuste Gesundheit erworben, daß
fie, eine vorübergehende Störung 1889 abge-
rechnet, für ein langes und arbeitsreiches Leh-
rerleben vorhielt. Um nicht vorzeitig vom Alter
überrascht zu werden, reichte er auf das Ende
des fünfzigsten Dienstjahres dem Erziehungs-
rate seine Entlassung ein, und dieser gewährte
sie ihm unter Verdankung seiner mannigfachen
Verdienste. An dem Abschiedssestchen, das den

14. April 1901 den Scheidenden mit seinen

Schülern, den Behörden und Freunden noch-
mals vereinte, meinte der Erziehungsdirektor,
der Kanton sei nicht reich genug, um Egg für
alle seine Verdienste gebührend zu belohnen.

Nach einigen Jahren des Ruhestandes stell-
ten sich auch bei dem so rüstigen und gesunden
a. Lehrer allmählig Altersbeschwerden ein, be-

sonders war es ein hartnäckiger Husten, der

ihm die Nachtruhe raubte, und der Tod trat
in der Nacht vom 28./29. März 1906 als Er-
löser an den geplagten Dulder heran. Eine
eindrucksvolle Trauerversammlung nahm in
Verehrung und Dankbarkeit von einem Manne
Abschied, in dessen Schuld so viele, ehemalige
Schüler, Freunde und ein ganzes großes Ge-

meinwesen, stehen.
So reich sich nach dem bisher Ausgeführten

der Lebensinhalt des Verewigten darstellt, so

ist dieser damit noch nicht erschöpft, denn zu
seiner beruflichen Tätigkeit und zu seiner star-
ken Inanspruchnahme durch öffentliche Ange-
legenheiten treten noch seine über Dezennien sich

erstreckenden Bemühungen zur Förderung
des Turnwesens.

Egg wuchs im Turnverein Wädens-
mil, wo er neben dem nachmaligen Bundes-
rat Walter Hauser turnte, zu einem tüchtigen
Turner heran. Das vorbildliche Jugendleben
in diesem Verein, der auch die Gemeindeange-

legenheiten besprach und die Usterfeier jeweilen
mit seinen Gesangsvorträgen verschönte, drückte
dieser Vereinigung aufstrebender Jünglinge
den Stempel einer Bürgerschule auf, so daß
Walter Hauser, als er in die oberste Landes-
behörde gewählt wurde, den Ausspruch tat:
„Im Turnverein bin ich Bundesrat geworden."
So lange Egg mit den Turnvereinen in Füh-
lung war, verlangte er von ihnen, daß sie nicht
nur Pflegestätten leiblicher Tüchtigkeit seien,
sondern namentlich auch Stätten der Charak-
ter- und Willensbildung und der Pflege Vater-
ländischer Gesinnung. Den Vaterlandsfreund
Egg konnte darum das Turnvereinswesen nicht
gleichgültig lassen; er wurde von innen heraus
zu dessen Förderung gedrängt.

Wohl war 1832 der Eidg. Turnverein ge-
gründet worden, aber das Netz der Vereine
war zu weitmaschig, als daß eine hinreichende
gegenseitige Bereicherung entstehen konnte. Da
trat Dr. E. Sträuli in Winterthur mit dem

Plane der Gründung eines K a n t o n al t urn-
Vereins hervor, Egg unterstützte ihn, und
den 12. Februar 1860 trat der Verband ins
Leben, in dessen Vorstand auch Egg berufen
wurde. Wenn Männer wie Pfarrer und nachmals
Stadtrat Kunz und Obergerichtspräsident Dr.
E. Sträuli in Winterthur, Kommandant Bürkli
und Prof. Dr. Friedrich Albert Lange in Zü-
rich sich im Vorstande an den Bestrebungen
des Verbandes betätigten, so ist damit unzwei-
feihaft bewiesen, daß diese von dem Kantonal-
turnverein eine weitere Ausbreitung des Ver-
einsturnens und von diesem eine günstige ge-
sundheitliche und erzieherische Wirkung auf die
Jungmannschaft erwarteten. Die Jnitianten
des Kantonalturnvereins hatten sich nicht ge-
täuscht. Schon 1883 konnte Egg triumphierend
melden, daß 111 Vereinsbanner dem „Zürileu"
folgen, wenn die Turnerschar ausziehe, und er
fügt bei, daß die Turnsache ohne den kantonalen
Verein nie und nimmer diese Fortschritte ge-
macht hätte.

Das größte Verdienst für die Entwicklung
des Vereinsturnens auf dem Gebiete des Kan-
tons Zürich fällt unstreitig Egg zu, der seine
Einsicht und Tatkraft dem Verbände von 1860
bis 1900 als Vorstandsmitglied und von 1877
an als Präsident zur Verfügung stellte. In sei-
nen Rechenschaftsberichten munterte er zur
Pflege der Turnerideale auf, mahnte aber auch,
wenn nötig. Doch nicht polternd und derlei-
zend, sondern durchaus wohlmeinend, wie zum



©püijlet: Srtrrtoatei £jof). Qaî. (Sgg. 65

SSeifpiel 1881, too er fidj folgenbermafjen bet'
nehmen liefj: ,,3sch berlange Eein grieggrämlicheg
ober fogar fdjeinheiligeg SBefen, bag toäre ein
Unfug an 3^teä unb barren. 2)îeine Vergangen»
heit alg Surner toürbe meinen ©ermon bemem
tieren, unb audj Ijeute Bin id) nocf) nidjt unter
bie ^eiligen gegangen. SIber bor ädern haltet
©iggipin, lernet bag ©ingeine unb Slefonbere
bem SlUgemeinen unterorbnen, galtet bie fpeen,
bie unferm ©treben gugrunbe liegen, t)ocf) unb
teuer, fingt euer Gaudeamus igitur, aber meibet
anftöfjige jpten, trinït euer Slier nad) getaner
SIrBeit unb an euern llntertialtunggaBenben,
aBer trachtet banadj, bajj it)r felBer mit eudj gm
frieben fein Eönnt."

3ünbenbe SBir'fung immer übten bie „Slerg=
pebigten" aug, Slnfpadjen, bie ber güper
anläßlich ber auf Slergegpfjen auggeführten
Surnfapten feinem Slotfe I)ielt unb in benen
ber Dîebegetoanbte angeficfjtg beg gu Hüffen Iie=

genben SSaterlanbeg ber fugenblictjen Quprer
empänglidjeg ^erg gu foatriotifdjer Slegeifterung
entflammte. ©bergeridjtgpäfibent ®r. @.

©träuli, ©ggg langjähriger IRiiarbeiter, pt
beffen SSerbienfte um ben ^antonalturnberein
ridjtig getoürbigt, toenn er bon ihm augfagte,
er habe ben jungen in bie SBiege gebettet, feine
erften ©elperfudje geleitet, itjn bor berberb»

lidjen p-tgenbfireidjen Betoapt, unb alg er er»

toadjfen toar, fei er fein treuefter jpeunb unb
Ratgeber geblieben. Slut 1. ©epember 1901
ernannten ihn bie 3ürd)er Surner mit SCïfIa=

mation gu ihrem ©penpäfibenten unb 1908
gaben fie iper ©anibarfeit babitrdj Slugbrud,
bafg fie an ©ggg ©terbepug in Spltoil eine

©ebenïtafel anbradjten.
Sluf bie ©eftaltung beg SurnbereingleBeng

ber übrigen ©cfjtoeig entfcfjeibenb eingutoirïen,
bot ©gg feine ©igenfcfjaft alg ÜRitarbeiter unb
feit 1886 alg SOÎitrebaïtor ber „©djtoeig. Surm
geitung" reichlich ©elegenpit. SR it ber ipr
eigenen Söärme beg ©efütjlg unb ber Übergeu»

gung tritt er für bag Surnen ein unb gibt itjiu
alg ettoag ©emofratifdjem, ettoag SloIEgtüm»
Iid)em ben Slorgug bor bem eigentlichen ©gort.
SRit Ipumor unb ©atire tritt er Slugtoüdjfen
entgegen, toeld)e bie gute ©ache bebrohen unb
in ©efatjr bringen, ©er Opimigmug, ber feine
erfte öffentliche Sîebe bom22. Robember 1860
(gur llftertagfeier) befeelte, hat ihn geitlebeng
nie berlaffen, unb alg gereifter SRann erHart
er 1900 bor ber ftabtgürdjerifdjen Surnerfd)aft:
„Sag Surnen hat tiefe SBurgeln gefafjt in

©djule unb 23ereinen. Slug bem ©tabium, ba
eg gu ©pott unb §ohn pbauggeforbert, ift eg

aufgeftiegen auf eine $öh^ ba eg nicht nur um
be£»eXXigt gebulbet, fonbern finangiell unb mora»
lifä) gang erheblich unterftüp toirb." ^sbealig»
mug unb Dpimigmug burdjgiep auch toär»
rnenb feine pädjtige ©cfjrift bon 1885: „©er
iQürdjer ^antonalturnberein in gefchichtlidjen
Stilbern."

Sllg ©gg feine Se'hrtätigfeit aufnahm, toufjte
man bon einem Surnen in ber S3oIfgfcE)uIe noch

nidjtg. ©a begannen einige im Stereingturnen
aufgetoadjfene junge Seigrer, unter ihnen auch

©gg, bag Surnen freitoiüig in ber ©djule gu
plegert. ©ag ©ubg'fche llnterrichtggefeh beg $jap
reg 1859 brachte bag Obligatorium beg ©dpi»
turneng. ©gg toirEte bei ber Seitung ber bom
©rgiepmggrate angeorbneten ©inführungg'furfe
mit unb berfafjte in beffen Sluftrag 1869 einen
„Seitfaben für ben Sumunterricp in ber giir--
djerifcljen SSoIEgfdjule", ber big gur ©infü'hrung
ber „eibg. Surnfdjule für ben militarifdjen Slor»

Unterricht" gute ©ienfte leiftete.
©ie Obligatorifdjerflärung beg Surneng ber

männlichen pttgenb burch ben Slunb geht auf
bie SBieberaufnaljme beg ©ebanïeng ber SBeljr»

ergiehung ber Sugenb gurücE. 1869 hatte ihm
ber ©djtoeig. Seljrerberein auf feiner £jahreg=
berfammlung in Slafel gugeftimmt, unb 1874
Brad)te ihn ©gg bor ben ©djtoeig. Surnleljrer»
berein, too er in träfer SBeife bie Pflicht ber

Sanbegberteibigung begrünbete, bon ben ©e=

meinben Surrtpäige unb SurnloEale, bon ben
Kantonen bie obligatorifche ©urchfprung beg

Surnunterridjteg unb bom Slunbe bie Iperattg»
gäbe eineg turnerifdgen ipanbbudjeg unb bie

Slugbilbung ber Seigrer gur ©rteilung beg rnili»
tärifhen SSorunterrichteg (Sehrerrefrutenfchu--
len) forberte. ©ie neue SJiilitärorganifation
brachte in Slrtiïel 81 biefen militärifchen ' SSor=

unterridjt unb gur Storberatung ber gur ©urdj=
fülgrung nottoenbigen SSorEehrungen ernannte
bag eibg. SJiilitärbehartement bie eibg. Surm
Eommiffion, in bie eg auch ®09 berief, ©iefem
fiel bon SInfang an bag Slïtuariat unb bon
1901 an bag üßräfibium gu, eine reffieEtable Sir»

beitglaft mit ben bielen ©eiten Skotoïûïï, ben

ftatiftifchen Sabeïïen, ben Sierichten an bag ®e=

partement, mit ben SSorenttoiirfen für bie bielen

bunbegrätlichen SSerorbnungen, bie gur ©urp
fprung beg eingigen llnterrichtgfacheg nötig
toaren, mit bem ber Slunb in bie kantonal»
fouberänität hineingriff, ©er ©chlüffel für bie
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Beispiel 1881, wo er sich folgendermaßen ver-
nehmen ließ: „Ich verlange kein griesgrämliches
oder sogar scheinheiliges Wesen, das wäre ein
Unfug an Reck und Barren. Meine Vergangen-
heit als Turner würde meinen Sermon demen-
tieren, und auch heute bin ich noch nicht unter
die Heiligen gegangen. Aber vor allem haltet
Disziplin, lernet das Einzelne und Besondere
dem Allgemeinen unterordnen, haltet die Ideen,
die unserm Streben zugrunde liegen, hoch und
teuer, singt euer (Muàinus iZikur, aber meidet
anstößige Zoten, trinkt euer Bier nach getaner
Arbeit und an euern Unterhaltungsabenden,
aber trachtet danach, daß ihr selber mit euch zu-
frieden sein könnt."

Zündende Wirkung immer übten die „Berg-
predigten" aus, Ansprachen, die der Führer
anläßlich der auf Bergeshöhen ausgeführten
Turnfahrten seinem Volke hielt und in denen
der Redegewandte angesichts des zu Füßen lie-
genden Vaterlandes der jugendlichen Zuhörer
empfängliches Herz zu patriotischer Begeisterung
entflammte. Obergerichtspräsident Dr. E.
Sträuli, Eggs langjähriger Mitarbeiter, hat
dessen Verdienste um den Kantonalturnverein
richtig gewürdigt, wenn er von ihm aussagte,
er habe den Jungen in die Wiege gebettet, feine
ersten Gehversuche geleitet, ihn vor Verderb-
lichen Jugendstreichen bewahrt, und als er er-
wachsen war, sei er sein treuester Freund und
Ratgeber geblieben. Am 1. September 1901
ernannten ihn die Zürcher Turner mit Akkla-
mation zu ihrem Ehrenpräsidenten und 1908
gaben sie ihrer Dankbarkeit dadurch Ausdruck,
daß sie an Eggs Sterbehaus in Thalwil eine

Gedenktafel anbrachten.
Auf die Gestaltung des Turnvereinslebens

der übrigen Schweiz entscheidend einzuwirken,
bot Egg seine Eigenschaft als Mitarbeiter und
seit 1886 als Mitredaktor der „Schweiz. Turn-
zeitung" reichlich Gelegenheit. Mit der ihm
eigenen Wärme des Gefühls und der Überzeu-
gung tritt er für das Turnen ein und gibt ihm
als etwas Demokratischem, etwas Volkstüm-
lichem den Vorzug vor dem eigentlichen Sport.
Mit Humor und Satire tritt er Auswüchsen
entgegen, welche die gute Sache bedrohen und
in Gefahr bringen. Der Optimismus, der seine
erste öffentliche Rede vom 22. November 1860
(zur Ustertagfeier) beseelte, hat ihn zeitlebens
nie verlassen, und als gereifter Mann erklärt
er 1900 vor der stadtzürcherischen Turnerschaft:
„Das Turnen hat tiefe Wurzeln gesaßt in

Schule und Vereinen. Aus dem Stadium, da
es zu Spott und Hohn herausgefordert, ist es

aufgestiegen auf eine Höhe, da es nicht nur un-
behelligt geduldet, sondern finanziell und mora-
lisch ganz erheblich unterstützt wird." Jdealis-
mus und Optimismus durchzieht auch wär-
mend seine prächtige Schrift von 1885: „Der
Zürcher Kantonalturnverein in geschichtlichen
Bildern."

Als Egg seine Lehrtätigkeit aufnahm, wußte
man von einem Turnen in der Volksschule noch

nichts. Da begannen einige im Vereinsturnen
aufgewachsene junge Lehrer, unter ihnen auch

Egg, das Turnen freiwillig in der Schule zu
pflegen. Das Dubs'sche Unterrichtsgesetz des Iah-
res 1859 brachte das Obligatorium des Schul-
turnens. Egg wirkte bei der Leitung der vom
Erziehungsrate angeordneten Einsührungskurfe
mit und verfaßte in dessen Auftrag 1869 einen
„Leitfaden für den Turnunterricht in der zür-
cherifchen Volksschule", der bis zur Einführung
der „eidg. Turnschule für den militärischen Vor-
unterricht" gute Dienste leistete.

Die Obligatorischerklärung des Turnens der
männlichen Jugend durch den Bund geht auf
die Wiederaufnahme des Gedankens der Wehr-
erziehung der Jugend zurück. 1869 hatte ihm
der Schweiz. Lehrerverein auf seiner Jahres-
Versammlung in Basel zugestimmt, und 1874
brachte ihn Egg vor den Schweiz. Turnlehrer-
verein, wo er in träfer Weise die Pflicht der

Landesverteidigung begründete, von den Ge-
meinden Turnplätze und Turnlokale, von den
Kantonen die obligatorische Durchführung des

Turnunterrichtes und vom Bunde die Heraus-
gäbe eines turnerischen Handbuches und die

Ausbildung der Lehrer zur Erteilung des mili-
tärischen Vorunterrichtes (Lehrerrekrutenschu-
len) forderte. Die neue Militärorganisation
brachte in Artikel 81 diesen militärischen Vor-
unterricht und zur Vorberatung der zur Durch-
sührung notwendigen Vorkehrungen ernannte
das eidg. Militärdepartement die eidg. Turn-
kommission, in die es auch Egg berief. Diesem
fiel von Ansang an das Aktuariat und von
1901 an das Präsidium zu, eine respektable Ar-
beitslast mit den vielen Seiten Protokoll, den

statistischen Tabellen, den Berichten an das De-
partement, mit den Vorentwürfen für die vielen
bundesrätlichen Verordnungen, die zur Durch-
führung des einzigen Unterrichtsfaches nötig
waren, mit dem der Bund in die Kantonal-
souveränität hineingriff. Der Schlüssel für die
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SBeiterenttoidÊIung beg fcftmeigerifcften @cftultur=
rtertg lag nun Beim 'SBurtbe, beffert ïompetertter
^Beraterin, ber eibg. Xurnïommtffton, eg ber-
gönnt tear, mit ©rfolg für bag Smrnmefert im=

mer meftr unb me|r Vunbegmittet in Vorfcftlag
gu Bringen, fgft aucft nod) nicftt alleg erreieftt,
mag man uor fitnfgig öftrer. erhofft Bai, fo ift
burd) bie 30îitî)ilfe beg Vunbeg bag ©cftulturnert
gu ©tabi unb Sanb bocft mefentlieft bormärtg
gegangen, unb auiift bag Smrncr. ber ©rmacftfe-
nen burfte üom Vunbe eine mefentlicfte görbe-
rung erfaBren. ®ie langjäBrige 2)titarBeit in
ber eibg. Smrnïommiffton unb Befonberg in
beren gielficfterer Seiiurtg laffen @gg alg einen
ber Pioniere beg fc^toeigerifc^en Satrnmefeng er=

fcfieinen.
®ie ©rfolge, bie @gg Beruflieft unb aitfter-

BerufiiiB Befdfiieben toaren, toutgeln in feinem
ifSerfönlicftMigmert. SDiefer ift moftl am gutref-
fenbften bon einem feiner ©cftitler, a. ffteïtor
2)r. Dîofiert glatt in Vafel, in folgenben ÏBom
ten geïenngeicftnet toorben: „gn ©gg ftaben mir
einen iDîann Befeffen bon feltenen ©aBen beg

©ci'fteg unb ©emüteg. 3Jîit einem golblauteren
(Sftaraïter berBanben fief) reicBeg SSiffen, fcftarfe

Gitter
Sid), baft bu lebteft

©aufenb fcBroarge Gräben,
bie mieft umflatterten auf atten ©Segen,

enlftoften, roenn fieft beine ©auben geigten,

bie œeiften ©auben beiner gröfttieftkeit.

©aft bu noeft tebteft!
Scftroer unb ftatf bebrängt

bie Srbe beinen Sarg unb ftätt biet) feft.

Set) get) nieftt Bin, id) finbe bid) nieftt meftr.

ltnb ©Sieberfeftn?
©Sas foil ein ©Sieberfeftn,

roenn mir 3ufammen iöofianna fingen,

unb id) bein ßaeften nieftt meftr ftören ftann?
©ein ßaeften, beine Spraefte, beinen ©roft:

©er Sag ift Beut fo feftön. ©So ift Sftaffeur?
£>ot aus bem Scftranke beinen ßefaucfteuj,
unb geB ine gelb, bie Mftner Butten noeft.

©ocB bieg nieftt in bas ©ucftentoälbcften ab,

unb leg bieft nieftt ins ©toos unb träume nieftt.

<$aft auf bie Mftner unb fei nieftt gerftreut,

blamier bieft nieftt uor beinern Mnb, ieft bitte.

Unb alte Orgelbrefter fteut oermünfeft ieft,

bie mit nerlornem ©on aus fernen ©örfern
bir ©räume fenben — bann gibts keine Mftner.

VeoBaefttung unb fteftereg Urteil, Vefterrfcftung
ber ©praefte in fftebe itnb ©dfrift, ein ftarfer
SßiUe unb eine gemaltige SCrBeitgïraft, ein rtn=

bermüftlicfter Dptimigmug unb gbealigmug,
eine unerjeftüttertiefte Veftarrliiftïeit unb Befom
nene ©aïtiï in ber Verfolgung ftofter Qiele,
eine feltene pflichttreue, ein itnBeftecftlicfter ©e-

reefttigïeitgfinn naeft unten unb oben, offener
fDtannegmut unb opferfreubigeg Vtitgefüftl für
ben Vebrängten, eine borBilblicfte 2Infprucftg=
tofigïeit unb Vefcfteibenfteit, eine glüftenbe Siebe

gum freien Vaierlartb, bem mit ganger $raft
unb Streue gu bienen iftm eine feftöne unb
fegengreiefte SeBengaufgaBe mar."

gürmaftr ein präefttigeg geugnig! 2Ber

bünfeftte fieft moftl ein Beffereg? Unb baft ber

äftann, ber gu fo groften Seiftungen für fgugenb
unb Volt fteraufgeftiegen, aug einfaeften Ver=

ftältniffen fterborgegangen ift unb fieft oftne ein-

fluftreiefteg ©önnertum gu feiner Stellung auf-
gefeftmungen ftat, bag läftt iftn alg einen

©eftmeiger eigener ®raft erfefteinen,

auf ben mir ftotg finb unb beffen mir Bei ber

ftunbertften SBieberïeftr feineg ©eBurtgtageg
banïbar gebenïen. S- ©püftter.

Soten.
Unb boeft, bie Braune Mibe liegt fo ftitt,
bieft rüftrt iftr 3ouber, taft bieft nur beftricken.

©Sir effen fteute abenb ©rbfenfuppe,
unb ber ©targau£ ftat fefton bie 3immerroärme;

bring alfo Mnger mit unb gute ßaune.

©ann lieft bu mir aus beinen ßiebtingsbieftfern.
Unb roittft bu meftr, mir geften an ben gtügel
unb fingen Scftumann, ©obert grau3 unb ©raftms.
®ie ©etbgefcfticftten laffen mir fteut ruftn.
©u lieber Gimmel, beine (gläubiger
finb Beine ©eufet, bie bieft braten können,

unb altes toirb fieft maeften.

Mer noeft eins:
3d) tat bir guten Sognak in bie glafefte.

(Srüft Mibe mir unb ©Salb unb att bie gelber,
bie abfeits liegen unb oergift bie Scftutben,

ieft feft inbeffert in ber Mcfte naeft,

baft uns bie Srbfenfuppe nieftt oerbrennt.

©aft bu noeft lebteft!

©aufenb feftroarge Gräften,
bie mieft umflatterten auf alten ©Segen,

entfloften, roenn fieft beine ©auben geigten,

bie roeiften ©auben beiner gröftlicftkeif.
2lcft, baft bu lebteft! Stliencron.
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Weiterentwicklung des schweizerischen Schultur-
nens lag nun beim Bunde, dessen kompetenter
Beraterin, der eidg. Turnkommission, es ver-
gönnt war, mit Erfolg für das Turnwesen im-
mer mehr und mehr Bundesmittel in Vorschlag
zu bringen. Ist auch noch nicht alles erreicht,
was man vor fünfzig Jahren erhofft hat, so ist
durch die Mithilfe des Bundes das Schulturnen
zu Stadt und Land doch wesentlich vorwärts
gegangen, und auch das Turnen der Erwachse-
neu durfte vom Bunde eine wesentliche Förde-
rung erfahren. Die langjährige Mitarbeit in
der eidg. Turnkommission und besonders in
deren zielsicherer Leitung lassen Egg als einen
der Pioniere des schweizerischen Turnwesens er-
scheinen.

Die Erfolge, die Egg beruflich und außer-
beruflich beschieden waren, wurzeln in seinem
Persönlichkeitswert. Dieser ist Wohl am zutref-
fendsten von einem seiner Schüler, a. Rektor
Dr. Robert Flatt in Basel, in folgenden War-
ten gekennzeichnet worden: „In Egg haben wir
einen Mann besessen von seltenen Gaben des

Geistes und Gemütes. Mit einem goldlauteren
Charakter verbanden sich reiches Wissen, scharfe

Einer
Ach, daß du lebtest!

Tausend schwarze Krähen,
die mich umflatterten auf allen Wegen,

entflohen, wenn sich deine Tauben zeigten,

die weihen Tauben deiner Fröhlichkeit.

Daß du noch lebtest!

Schwer und kalt bedrängt
die Erde deinen Sarg und hält dich fest.

Ich geh nicht hin, ich finde dich nicht mehr.

Und Wiedersehn?
Was soll ein Wiedersehn,

wenn wir zusammen Kosianna singen,

und ich dein Lachen nicht mehr hören kann?
Dein Lachen, deine Sprache, deinen Trost:

Der Tag ist heut so schön. Wo ist Chasseur?

Kot aus dem Schranke deinen Lefaucheux,

und geh ins Feld, die Kühner halten noch.

Doch bieg nicht in das Buchenwäldchen ab,

und leg dich nicht ins Moos und träume nicht.

Pah auf die Kühner und sei nicht zerstreut,

blamier dich nicht vor deinem Kund, ich bitte.

Und alle Orgeldreher heut verwünsch ich,

die mit Verlornem Ton aus fernen Dörfern
dir Träume senden — dann gibts keine Kühner.

Beobachtung und sicheres Urteil, Beherrschung
der Sprache in Rede und Schrift, ein starker
Wille und eine gewaltige Arbeitskraft, ein un-
verwüstlicher Optimismus und Idealismus,
eine unerschütterliche Beharrlichkeit und beson-
nene Taktik in der Verfolgung hoher Ziele,
eine seltene Pflichttreue, ein unbestechlicher Ge-

rechtigkeitssinn nach unten und oben, offener
Mannesmut und opferfreudiges Mitgefühl für
den Bedrängten, eine vorbildliche Anspruchs-
losigkeit und Bescheidenheit, eine glühende Liebe

zum freien Vaterland, dem mit ganzer Kraft
und Treue zu dienen ihm eine schöne und
segensreiche Lebensaufgabe war."

Fürwahr ein prächtiges Zeugnis! Wer
wünschte sich Wohl ein besseres? Und daß der

Mann, der zu so großen Leistungen für Jugend
und Volk heraufgestiegen, aus einfachen Ver-
hältnifsen hervorgegangen ist und sich ohne ein-

flußreiches Gönnertum zu seiner Stellung auf-
geschwungen hat, das läßt ihn als einen

Schweizer eigener Kraft erscheinen,

auf den wir stolz sind und dessen wir bei der

hundertsten Wiederkehr seines Geburtstages
dankbar gedenken. I. Spühler.

Toten.
Und doch, die braune Keide liegt so still,

dich rührt ihr Zauber, lah dich nur bestricken.

Wir essen heute abend Erbsensuppe,

und der Margaux hat schon die Zimmerwärme;
bring also Kunger mit und gute Laune.

Dann liest du mir aus deinen Lieblingsdichtern.
Und willst du mehr, wir gehen an den Flügel
und singen Schumann, Robert Franz und Brahms.
Die Geldgeschichten lassen wir heut ruhn.
Du lieber Kimmel, deine Gläubiger
sind keine Teufel, die dich braten können,

und alles wird sich machen.

Kier noch eins:
Ich tat dir guten Cognak in die Flasche.

Grüß Keide mir und Wald und all die Felder,
die abseits liegen und vergiß die Schulden,

ich seh indessen in der Küche nach,

daß uns die Erbsensuppe nicht verbrennt.

Daß du noch leblest!

Tausend schwarze Krähen,
die mich umflatterten auf allen Wegen,

entflohen, wenn sich deine Tauben zeigten,

die weihen Tauben deiner Fröhlichkeit.
Ach, daß du lebtest! LMencron.
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